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Pitt lEiögtnofftn.

Sie rücfert aus mit tot unb Kraut,') i

gu ftütjen <£t)t' unb £anb,
Unb auf ben ^einb, ba ftid;t unb I)ant
Die îrteggeroot;nte ^anb.

gfjr Blut färbt oft ben fremben (Srunb, j

(DftTro's 3« bfeimat fliegt
Die Kiäc: „ud; grüfjte nod; fein îïïunb, i

<£c ftarb, Öodj unbeftegt." j

CTtan meint tud)t lang, man trauert nie.
<£r fdjieb als (Eibgenofj.
«Sibt's Kriegsgefd;rei, fo 3tel)en fte

bfinaus, ein neuer Urof;.

ÎDie bie 3uoor, mit Kraut unb £ot
llnb tapferm Efelbenmut,

§u met;ren treu bes lanbes Bot,
Der ^reit;eit gilt it;r Blut.

Hanny d. (£]*d)cr.

Enttätifdjung imti lErfnlg.
(@d)Iu|.)

SBahrfdjeinlidj haben toit ade in einet bergagten (Stimmung bie§ ©e=

fïtïjl fcE>on gehabt, unb fogat, toenn toit juin Seil tonnten, baff e§ ftanïfjaft
unb botübergehenb toar, fo ift eê trotgbcm fef)t fcfjntcrglid) getoefen.

SfBct unauêfbrcdjlid) fdjmerglief) muff eê fein, toenn bieê ©efüt)! bie
BieiBcnbc, ruffige, fummerbotte Übergeugung eineê 2J?enfd)en ift, ber baê mitt=
lere Scbenêatter erteilt bat. Stßie touitb muff fein fperg fein, toenn et bagu
ïommt, oft Bei fid) felBft gu beuten, baff er banfbat ift, baf; fein SSater int
©rabe rutjt unb fid) nicljt met)t üBet feincê SofmeS traurigen äRifjerfotg im
Seben grämen fann. Unb toenn aud) fein Stadfcl eigener Sd)ulb babei ift, fo

ift el bod; ettoaê fefjr Jïummetboïïeê für e > en 30?enfd)en, gu fügten, baff et
fojufagen ben ®utê feiner irbifcfjen Steife berfefjlt t)at unb auf einer Sanb=
Bant aufgefahren iff, bon ber et nicht mef)t loêfommen fann — fid) nuigloê
unb ruïjmloê geftranbet gu füllen, toäfitenb biejenigen, toelche mit unë bie
Steife antraten, mit gefd)toeltten Segeln unb Bunten SBimpetn an uns bot=
Beigiehen.

Unb alt bieê fann borfommen, ot)ne baf; man toeiff, toen man bafiir
fabeln foU. Oft mochte eê nur an einem TOangel au 9îafd)beit be§ ^anbelnê,
an Gutfd)loffenf)cit unb richtigem Saft im entfeheibenben Moment liegen.

©nttäufdjung toirb, toie Bereits gefagt, giemlich ficher in größerem ober
geringerem STtafje emfifunben, fo lange itnê ettoaê gu toiinfehen unb-gu ftreben
übrig Bleibt. Unb eS ift bafiir geforgt, baff bieê mehr ober toeniger immer
ber $af[ ift, fogar bei 2Jîenfd)en, bie biet ©li'uf unb ©tfolg haben, ©enn
fauin firtb bie Söebi'irfniffe einer Befcheibeneit SebenêfteÏÏung befriebigt toorben,
fo fpricfjen mit einer Beffercn, höheren Stellung toieber neue auf.

So lange man fid) bie materiellen Sebenêbebûrfniffc nicht bcr=
fchaffen fann, trägt man fein Verlangen nad) ben höheren, geifiigen, unb
bähet toerben Scute, toelche fid) mit großer SWiihe nur baê Stïïernôtigfte gum
Sehen berfchaffen fönnen, fauin glauben, bah eê noch anbete, höhere 93e=

bitrfniffe gibt. ®et 9Jtann, toeld)er forgenbott arbeitet, um fid) unb ben Seinen
*) 33tei unb Rubber.
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Kite Mgenossen.

Sie rücken aus mit tot und Kraut,') î

Zu stützen Ehr' und kand,
Und auf den Feind, da sticht und haut
Die kriegzewohnte Hand.

Ihr Blut färbt oft den fremden Grund,
Vftmals zur Heimat stiegt
Die Klär: „Euch grüßte noch sein INund,
Lc starb, doch unbesiegt." s

Man weint nicht lang, man trauert nie.

Er schied als Eidgenoß.
Gibt's Kriegsgeschrei, so ziehen sie

Hinaus, ein neuer Troß.

Wie die zuvor, mit Kraut und kot
Und tapferm Heldenmut,
Zu wehren treu des kandes Not,
Der Freiheit gilt ihr Blut.

Lnttäuschung und Lrfulg.
(Schluß.)

Wahrscheinlich haben wir alle in einer verzagten Stimmung dies Ge-

suhl schon gehabt, und sogar, wenn wir zum Teil wußten, daß es krankhaft
und vorübergehend war, so ist es trotzdem sehr schmerzlich gewesen.

Aber unaussprechlich schmerzlich muß es sein, wenn dies Gefühl die

bleibende/ruhige, kummervolle Überzeugung eines Menschen ist, der das mitt-
lere Lebensalter erreicht hat. Wie wund muß sein Herz sein, wenn er dazu
kommt, oft bei sich selbst zu denken, daß er dankbar ist, daß sein Vater im
Grabe ruht und sich nicht mehr über seines Sohnes traurigen Mißerfolg im
Leben grämen kann. Und wenn auch kein Stachel eigener Schuld dabei ist, so

ist es doch etwas sehr Kummervolles für e > en Menschen, zu fühlen, daß er
sozusagen den Kurs seiner irdischen Reise verfehlt hat und auf einer Sand-
bank aufgefahren ist, von der er nicht mehr loskommen kann — sich nutzlos
und ruhmlos gestrandet zu fühlen, während diejenigen, welche mit uns die
Reise antraten, mit geschwellten Segeln und bunten Wimpeln an uns vor-
beiziehen.

Und all dies kann vorkommen, ohne daß man weiß, wen man dafür
tadeln soll. Oft machte es nur an einem Mangel an Raschheit des Handelns,
an Entschlossenheit und richtigem Takt im entscheidenden Moment liegen.

Enttäuschung wird, wie bereits gesagt, ziemlich sicher in größerem oder
geringerem Maße empfunden, so lange uns etwas zu wünschen und zu streben
übrig bleibt. Und es ist dafür gesorgt, daß dies mehr oder weniger immer
der Fall ist, sogar bei Menschen, die viel Glück und Erfolg haben. Denn
kaum sind die Bedürfnisse einer bescheidenen Lebensstellung befriedigt worden,
so sprießen mit einer besseren, höheren Stellung wieder neue auf.

So lange man sich die materiellen Lebensbedürfnisse nicht ver-
schassen kann, trägt man kein Verlangen nach den höheren, geistigen, und
daher werden Leute, welche sich mit großer Mühe nur das Allernötigste zum
Leben verschaffen können, kaum glauben, daß es noch andere, höhere Bc-
dürfnifse gibt. Der Mann, welcher sorgenvoll arbeitet, um sich und den Seinen

l) Blei und Pulver.
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Sidürujiß unb Obbadj gu befdjaffen, toärc bottïommen gtüdtidj, toenn ex nur

fidjer fem ïonnte, baß es il)m baê gange gatjr tjinbuxdj nie an SSexbienft fetjtt,

unb bermödjte ïaum gu glauben, baff bex ©xaf im ©djtoff gang ungtücElidj

ift, toeil bex tönig ii)m nidjt ein paar ©Hen blaue§ ÜBanb gegeben tjat.

Unb e§ ift meiïtoûxbig, toie in bieten gälten erfolgreiche SJienfdjen

(Sdjxitt für .©djxitt in eine neue «Reihenfolge bon »ebüxfniffen gelangen,

toeldje eine neue Dîeitje bon tränfrmgen unb ©nttäufdjungen nadj fid) gießen.

©ine anbexe Spielart bex ©nttäufdjung, trettfje txofc alten matexieUen

©rfotgeê boxïommen fann, ift bie ©nttäufdjung, toeldje nidjt babuxd) ettt=

ftet)t, baf) mix eine Sadjc nidjt erlangen, fonbexn baff mir, nadjbem to ix

fie bextangt tjaben, entbeden, baff fie nid)t fo ift, toie mir geglaubt hatten, unb

bafe fie und nidf>t gtüdtid) macht. tommt biefe Stxt bon ©nttäufdjung nid)t

fet)x oft box?
2H§ id) ein tnabe max, tourbe mix gu meinem ©ebuxtêtag ein ©fei

gum leiten bexfpiodjen. SEßie oft ertoäljnte icf) bieê meinen tameiaben

gegenübex; toie quälte id) bie ©ienftboten, um nâïjexe» über bie tftatuxge»

fd)id)tc unb ©igentümtidj'feiten bei ©lautiere gu bexnetjmen. ©rfdjien mir
nid)t bex tangotjxige topf gutoeiten fogax im ©rauin ©ex ©fei ïam, — unb

bann folgten ©age, ba id) über beffen topf tjinauêftog, obex in ben £eden

Rängen blieb, buicb bie ba§ Stier mit bem bidt)äutigen gelt, fet)i gegen meinen

SBiUen, gerannt toax.

$a§ ©tüd toax mix nidjt nät)ex gerüdt, toie tootjl id) ben ©fei erhalten

tjatte. Jpaft bu nid)t aud), mein ptjitofophifdjex gxeunb, beinen ©fei ge=

Ijabt? gdj meine beinen moialifcfjen ©fei? gdj benïe ja; — unb gtoax

bupenbtoeife!
28ie ïommt eê, baf) «Kifferfotg bei etjxgeigigen Sielen fo fdjmexgtidj

ift? 9Senn man et)xtid) fein S3efteê getan t)at, unb trophein gefdjtagen tooxben

ift, fo müffte ba§ ©etoiffen bod) beruhigt fein. Stbex bie Sßunbe xüt)rt bon

beliebter ©igentiebe tjex, unb e§ gereicht bex menfd)tid)en tftatux nidjt gux

®t)xe, baff biefe ©nttäufdjung ein fo matteS, teexeê @efüt)l bex SBittexïeit

unb ©xfdjtaffung in unê guxüdtäfft, toie bieê fo oft bex galt ift. ©ê ïommt

tool)! batjei, toeit febex in feinem gnnexften bie Übexgeugung ïjegt, baff,

toietoof)! bie Sßett biefe ©atfadje ignoriert, ex bod) bex bebeutenbfte SJtenfd)

auf bexfetben ift. gd) glaube, baff biete ©texbtidje täglich ein ©efüt)I, ba3

biefem gleidjïommt, untexbxüden müffen.
2ßex ©rfatjxung unb ÏJtenfchenïenntniê befipt, toeiff, bafj man bie

menfd)lid)e ©itetïeit nidjt bjocE) genug tarieren ïann. ©ie ©atfadjen bc=

toeifen, baff bon get)n SOtenfdjen neun Schmeicheleien, fo plump fie aud) fein

mögen, gierig bexfdjtingen, befonbexê toenn biefetben itjnen jene @igen=

fd)aftcn gufdjreiben, toeldje itjnen in 2BiiïIid)ïeit fetjten.

©in enttäufdjtex ftftenfd) bticft mit großem gntexeffe auf benfenigen,

bem eê gtüdte, ba§ gu erlangen, toa§ itjnt fetbft nidjt gu teil tourbe. 0 lieber
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Nabruug und Obdach zu beschaffen, wäre vollkommen glücklich, wenn er nur

sicher fein könnte, daß es ihm das ganze Jahr hindurch nie an Verdienst fehlt,

und vermöchte kaum zu glaubeu, daß der Graf im Schloß gauz unglücklich

ist, weil der König ihm nicht ein paar Ellen blaues Band gegeben hat.

Und es ist merkwürdig, wie in vielen Fällen erfolgreiche Menschen

Schritt für Schritt in eine neue Reihenfolge von Bedürfnissen gelangen,

welche eine neue Reihe von Kränkungen und Enttäuschungen nach sich ziehen.

Eine andere Spielart der Enttäuschung, welche trotz allen materiellen

Erfolges vorkommen kaun, ist die Enttäuschung, welche nicht dadurch eni-

steht, daß wir eine Sache nicht erlangen, sondern daß wir, nachdem wir
sie verlangt haben, entdecken, daß sie nicht so ist, wie wir geglaubt hatten, und

daß sie uns nicht glücklich macht. Kommt diese Art von Enttäuschung nicht

sehr oft vor?
Als ich ein Knabe war, wurde mir zu meinem Geburtstag ein Esel

zum Reiten versprochen. Wie oft erwähnte ich dies meinen Kameraden

gegenüber; wie quälte ich die Dienstboten, um näheres über die Naturge-

schichte und Eigentümlichkeiten der Grautiere zu vernehmen. Erschien mir

nicht der langohrige Kopf zuweilen sogar im Traum! Der Esel kam, — und

dann folgten Tage, da ich über dessen Kopf hinausflog, oder in den Hecken

hängen blieb, durch die das Tier mit dem dickhäutigen Fell, sehr gegen meinen

Willen, gerannt war.
Das Glück war mir nicht näher gerückt, wie wohl ich den Esel erhalten

hatte. Hast du nicht auch, mein philosophischer Freund, deinen Esel ge-

habt? Ich meine deinen moralischen Esel? Ich denke ja; — und zwar

dutzendweise!
Wie kommt es, daß Mißerfolg bei ehrgeizigen Zielen so schmerzlich

ist? Wenn man ehrlich sein Bestes getan hat, und trotzdem geschlagen worden

ist, so müßte das Gewissen doch beruhigt sein. Aber die Wunde rührt von

verletzter Eigenliebe her, und es gereicht der menschlichen Natur nicht zur

Ehre, daß diese Enttäuschung ein so mattes, leeres Gefühl der Bitterkeit
und Erschlaffung in uns zurückläßt, wie dies so oft der Fall ist. Es kommt

wohl daher, weil jeder in seinem Innersten die Überzeugung hegt, daß,

wiewohl die Welt diese Tatsache ignoriert, er doch der bedeutendste Mensch

auf derselben ist. Ich glaube, daß viele Sterbliche täglich ein Gefühl, das

diesem gleichkommt, unterdrücken müssen.

Wer Erfahrung und Menschenkenntnis besitzt, weiß, daß man die

menschliche Eitelkeit nicht hoch genug taxieren kann. Die Tatsachen be-

weisen, daß von zehn Menschen neun Schmeicheleien, so plump sie auch sein

mögen, gierig verschlingen, besonders wenn dieselben ihnen jene Eigen-

schaften zuschreiben, welche ihnen in Wirklichkeit fehlen.

Ein enttäuschter Mensch blickt mit großem Interesse auf denjenigen,

dem es glückte, das zu erlangen, was ihm selbst nicht zu teil wurde. O lieber
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Sefer, toaê bu aucp tun magft, ïjaffe ipn nicpt, toenn bu bct ©nttäufcpte bift.

Pimm bit bor, ipm mit Sßopttootten entgegensufommen unb ipn ju lieben,

©epe §u it)m unb macpe feine Pefanntfcpaft unb toenn iï)x beibe gute Sftem

fdjen feib, fo toirft bu eê ïeine fdjtoere Aufgabe finben, ipn su Heben.

©ê toäte bieïïeicpt su biet bon ber menfcplicpen iftatut betlangt, toenn

man bit sumuten toittbe, ait bieë su tun, toenn eê fief) um einen Pîann

panbelt, bet baê Sftäbdjen, baê bu liebft, entführte; in alten anbetn galten

abet panbte fo. ©ei nid)t jefuitifep; toiinfdfie it)m nicpt nut ©Hid, fonbetn

gtatuliete ipm bon Ipetgen unb fepe febeê ©efüpl beê Peibeê beifeite, benn

bieë ift ftetê unteipt.
Saßt unê piet noef) bemetïen, bap eê ©nttäufdmngen gibt, fût bie

fogat bie ©utpersigften tein Ptitgefüpt tjaben ; unb ein äftiplingeri, übet

baê toit unê, opne boêpaft su fein, fteuen bütfen. Sftan bebauett ben ent=

täufcEjten Sieb, bet fid) motgenê um btei lltjt auê unfeter SSopnung suriid=

Siet)t, inbem et ein ©tücf feinet 2Babe stbifdjen ben gäpnen unfeteê treuen

<pauêt)unbeê gutüdläpt, nicEjt fo fet)t. Pod) ben itlänbifcpen päcptet,

bet pintet einet $ede feinem ©utêpettn, bet ipn toäprenb bet gansen

£mngetênot unterftüpt t)at, mit bet gtinte auflauert, ipn aber sunt ©li'td

berfetjtt.
3d) pabe sutoeilen, bod) umfonft, baê ©efetî su eutberfen gefud)t,

toetepeê baê ©tlangen bet aupetoxbentlicpen Popularität bepettfepi

2lupetotbentIid)e Popularität in unfetet Qeit ift ettoaê fepr 2Bittfür=

lidjeê, unb id) toage ïûpn gu behaupten, bap niemanb a priori botauêgm

fagen betmag, toetepeê Pud), toetepeê Sieb, toetepeê Pilb, ober toetepeê ©cpaiu

fpiet baê Qugftüd beê Sageê, bie „tage" bct ©aifon in. bem äftape toetben

toitb, bap aile Sïonïuttens auêgefd)Ioffen ift.
3d) glaube allerbingê, bap eê ïeine, aud) nod) fo îutg anbauetnbe

Popularität gibt, opne ein getoiffeê Petbienft, unb auf jeben galt gibt eê

feinen anbetn Ptapftab bafüt, atê baê tooptüberlegte ltrteit bct gebilbeten

Sftenge.
3lber baê, toaê mein Petftanbniê übersteigt, toaë fid) bittd) fein ©e=

fep begrünben läpt, ift bet aupetgetoöpnlicpe ©rfotg bon Singen, bie atteë

anbete iptet Strt übertagen, opne beffet, ober fogat aud) nur berftpieben

SU fein.
SSarum ift „©cliffe", baê betüpmte Pennpfetb, guerft am giet, toäprenb

feine Sungen unb feine Peine um nid)tê beffet finb, atê bie bet übrigen

Pennet? Sßenn gtoattsig Pöbelten bon ungefäpt bem nämtidpen literati«
ftpen SBett etftpeinen, fo ift eê mögtid), bap eine berfelben ben neungepn an«

bern botaitê ipten 9Beg maept unb auf alten Pi'tdjertifcpen, in alten Pibtio«

tpefen su finben ift. Unb fo betpält eê fiep mit ben Siebern, bie auf ben

©trapen gefungen unb bon ben Srepotgeln gefpiett toetben. Pei bieten

entfepeibet allerbingê bct fouberäne Polfëtoitte. Unb toie fid) bie ©pmpa=
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Leser, was du auch tun magst, hasse ihn nicht, wenn du der Enttäuschte bist.

Nimm dir vor, ihm mit Wohlwollen entgegenzukommen und ihn zu lieben.

Gehe zu ihm und mache seine Bekanntschaft und wenn ihr beide gute Men-

schen seid, so wirst du es keine schwere Aufgabe finden, ihn zu lieben.

Es wäre vielleicht zu viel von der menschlichen Natur verlaugt, wenn

man dir zumuten würde, all dies zu tun, wenn es sich um einen Mann

handelt, der das Mädchen, das du liebst, entführte; m allen andern Fällen

aber handle so. Sei nicht jesuitisch; wünsche ihm nicht nur Glück, sondern

gratuliere ihm von Herzen und setze jedes Gefühl des Neides beiseite, denn

dies ist stets unrecht.

Laßt uns hier noch bemerken, daß es Enttäuschungen gibt, für die

sogar die Gutherzigsten kein Mitgefühl haben; und ein Mißlingen, über

das wir uns, ohne boshaft zu sein, freuen dürfen. Man bedauert den ent-

täuschten Dieb, der sich morgens um drei Uhr aus unserer Wohnung zurück-

zieht, indem er ein Stück seiner Wade zwischen den Zähnen unseres treuen

Haushundes zurückläßt, nicht so sehr. Noch den irländischen Pächter,

der hinter einer Hecke seinem Gutsherrn, der ihn während der ganzen

Hungersnot unterstützt hat, mit der Flinte auflauert, ihn aber zum Glück

verfehlt.
Ich habe zuweilen, doch umsonst, das Gesetz zu entdecken gesucht,

welches das Erlangen der außerordentlichen Popularität beherrscht.

Außerordentliche Popularität in unserer Zeit ist etwas sehr Willkür-

liches, und ich wage kühn zu behaupten, daß niemand a priori vorauszu-

sagen vermag, welches Buch, welches Lied, welches Bild, oder welches Schau-

spiel das Zugstück des Tages, die „rage" der Saison in dem Maße werden

wird, daß alle Konkurrenz ausgeschlossen ist.

Ich glaube allerdings, daß es keine, auch nach so kurz andauernde

Popularität gibt, ohne ein gewisses Verdienst, und auf jeden Fall gibt es

keinen andern Maßstab dafür, als das wohlüberlegte llrteil der gebildeten

Menge.
Aber das, was mein Verständnis übersteigt, was sick durch keiu Ge-

setz begründen läßt, ist der außergewöhnliche Erfolg von Dingen, die alles

andere ihrer Art überragen, ohne besser, oder sogar auch nur verschieden

zu sein.
Warum ist „Eclifse", das berühmte Rennpferd, zuerst am Ziel, während

seine Lungen und seine Beine um nichts besser sind, als die der übrigen

Renner? Wenn zwanzig Novellen von ungefähr dem nämlichen literari-
schen Wert erscheinen, so ist es möglich, daß eine derselben den neunzehn an-

dern voraus ihren Weg macht und auf allen Büchertischen, in allen Biblio-
theken zu finden ist. Und so verhält es sich mit den Liedern, die auf den

Straßen gesungen und von den Drehorgeln gespielt werden. Bei vielen

entscheidet allerdings der souveräne Volkswille. Und wie sich die Sympa-
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tpien unb Antipathien in ben meiften gälten nicpt erflären laffen, fo verhält

e§ fid) and) mit bcr ungeheuren PeWunberung, Perehrung unb bem ©rfolg,

Weldpe mand)CTi 31t teil Werben, für bie Popularität @ r f 0 I g ift.
Sd)aufpieler, Staatsmänner, SdjriftfteHer, Prebiger haben oft ihre

Qeit, ba alleS ihnen ï)uXbigt, unb bann Wieber eine Phafe, too fie Vollftänbig

Vernacpläffigt Werben unb in Pergeffenheit geraten. Sie finb toie bie Pafete

unb ber Stod. ©ange ©efelïfcpaftëïlaffen ïônnen Anfälle toon vorüber»

gehenbem grrfinn haben.
2ßie fotCte bie ©nttäufcpung aufgefaßt Werben? ®ieS ift eine Viel gu

Wichtige, ernfte grage, um in ber heutigen Abpanblung beantwortet unb er»

örtert Werben gu ïônnen.
Piele euttäufcpte Ptenfcpen Werfen fid) auf irgenb eine SieUpaberei:

Plumengucpt, SaubWirtfdjaft, ©ärtnerei, unb bieS ift auch etWaS AuSgegeicp-

neteS. Aber Wenn bie ©nttäufdfung 3 u g r 0 ff ift, fo lähmt fie b e r a r t,

bap man baS ïlnïraut um fid) herum Wuchern lägt, ohne fid) aufraffen gu

fönnen, eS auêgureuten. ®er guftanb, in bem fein ©arten fid) befinbet,

lägt erïennen, Wie eS mit bem Pefiper ficht, ob er hoffnungsvoll unb lebenS»

froh, ober enttäufd)t unb mutloS ift.
gür alte benïenbcn Pienfdjen muff eS ebenfo intereffant als traurig

fein, bie ©efd)id)te von bcn lepten Sagen fener ltnglüdlid)en gu ftubieren,

bie rupig unb mit Porbebacpt, nicht in plöplicher $ipe ber Seibenfdjaft, fid)

ba§ Seben genommen haben. £ier ift baS ©efühl beS PîipngenS in feiner

gangen IpoffnungSlofigfeit unb fo überWältigenb, baff bie Armften befcploffen

ifaben, ihr Seben felbft, als ein verlorenes Spiel, aufgugeben. geh blide mit

einem ©efühl tiefften PütleibS unb Summers auf baS ©rab eineS jolcpen
SclbftmörberS. SBaS für ein vergWeiflungSVotter gammer, WaS für eine

furdjtbare IpergenSangft, ob fie fid) nun ruhig ober fieberhaft Pufferte, muff

ein menfd)Iid)eS Sßefen burd)gemad)t haben, bevor eS baS natürliche fid) anS

Seben flammern überWinben unb fid) freiwillig Von bem „frohen, lichten

Sag" abWenben ïann.
©ewig baS ift baS benfbar traurigfte ©nbe; — aber vergeffen Wir nicht,

bafe bie hödjfte aller Autoritäten gefaßt hat: Pieptet nicht, auf baff ihr nicht

gerichtet Werbet.

ga, alle ©nttäufdiung ift ©iêgiplin, unb Wenn fie im richtigen ©eift

aufgefafft Wirb, ïann fie unS für etWaS PeffereS anberSWo vor»

bereiten.
©S hat femanb gefagt, baff ber Rimmel ber Ort ift für biefenigen,

Welche auf ©rben nur Ptiperfolg hatten. Pieïïeicpt ift berfenige ber grögte

&elb, ber fein SDiöglichfteS unb PefteS tut, — aber trophein, menfcplid)
gefprodjen, untergeht unb fid) bod) nidjt Verbittern unb um feinen

©lauben, fein ©ottvertrauen bringen lägt.
Unb Wenn man fiept, Wie eine höhere Ptadjt oft gugibt, bah Peicptum,
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lhien und Antipathien in den meisten Fällen nicht erklären lassen, so verhält

es sich auch mit der ungeheuren Bewunderung, Verehrung und dem Erfolg,

welche manchen zu teil werden, für die Popularität Erfolg ist.

Schauspieler, Staatsmänner, Schriftsteller, Prediger haben oft ihre

Zeit, da alles ihnen huldigt, und dann wieder eine Phase, wo sie vollständig

vernachlässigt werden und in Vergessenheit geraten. Sie sind wie die Rakete

und der Stock. Ganze Gesellschaftsklassen können Anfälle von vorüber-

gehendem Irrsinn haben.
Wie sollte die Enttäuschung aufgefaßt werden? Dies ist eine viel zu

wichtige, ernste Frage, um in der heutigen Abhandlung beantwortet und er-

örtert werden zu könnein

Viele enttäuschte Menschen werfen sich auf irgend eine Liebhaberei:

Blumenzucht, Landwirtschaft, Gärtnerei, und dies ist auch etwas Ausgezeich-

netes. Aber wenn die Enttäuschung zu groß ist, so lähmt sie derart,
daß man das Unkraut um sich herum wuchern läßt, ohne sich aufraffen zu

können, es auszureuten. Der Zustand, in dem sein Garten sich befinde:,

läßt erkennen, wie es mit dem Besitzer steht, ob er hoffnungsvoll und lebens-

froh, oder enttäuscht und mutlos ist.

Für alle denkenden Menschen muß es ebenso interessant als traurig

feiw die Geschichte von den letzten Tagen jener Unglücklichen zu studieren,

die ruhig und mit Vorbedacht, nicht in plötzlicher Hitze der Leidenschaft, sich

das Leben genommen haben. Hier ist das Gefühl des Mißlingens in seiner

ganzen Hoffnungslosigkeit und so überwältigend, daß die Ärmsten beschlossen

haben, ihr Leben selbst, als ein verlorenes Spiel, aufzugeben. Ich blicke mit

einem Gefühl tiefsten Mitleids und Kummers auf das Grab eines solchen

Selbstmörders. Was für ein verzweiflungsvoller Jammer, was für eine

furchtbare Herzensangst, ob sie sich nun ruhig oder fieberhaft äußerte, muß

ein menschliches Wesen durchgemacht haben, bevor es das natürliche sich ans

Leben klammern überwinden und sich freiwillig von dem „frohen, lichten

Tag" abwenden kann.

Gewiß, das ist das denkbar traurigste Ende; — aber vergessen wir nicht,

daß die höchste aller Autoritäten gesagt hat: Richtet nicht, auf daß ihr nicht

gerichtet werdet.

Ja, alle Enttäuschung ist Disziplin, und wenn fie im richtigen Geist

aufgefaßt wird, kann sie uns für etwas Besseres anderswo vor-

bereiten.
Es hat jemand gesagt, daß der Himmel der Ort ist für diejenigen,

welche auf Erden nur Mißerfolg hatten. Vielleicht ist derjenige der größte

Held, der sein Möglichstes und Bestes tut, — aber trotzdem, menschlich
gesprochen, untergeht und sich doch nicht verbittern und um seinen

Glauben, fein Gottvertrauen bringen läßt.
Und wenn man sieht, wie eine höhere Macht oft zugibt, daß Reichtum,
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(Stellung, ©IM, ©rfolg unb ©elingen ben llntoitrbigen in bicfer SBelt ju=

fallen, )û finb tnir t»ieHeicE)t gerechtfertigt, tnenn toit batauê fdüieffen, baß in
ben fingen beê f?öd)ften bie greife ber itbifdjen ©itelïeiten tum feiner fo

großen Sebentnng finb.

©in SeBen l)ienieben, in bem alleê, toa§ bu unternimmft unb et=

ftrebft, fe£)Ifd)Iägt unb mißlingt, ba§ bid) aber für ein beffereê ^enfeitê er=

gieljt, ift fidjerlid) ïein berfeï)Ite§ SeBen.

Si? totr Brfjmalb?.

(Sirt lester fonniger §erbfttag war'ë; redit Wonnig miIb,fo füßer ©djWermui boH, fo lieb.

SKit taufenb glüljenben garben tjatt' Statur gefdjmüdt in überfc£)WengIicher Saune

Quin legten mal bie Siitber alle, et)' fie in gelb unb 2BaIb fie rief gum langen ©cßtafe.

©pätfommerfäben fdjwebten Iautloë, brüiienbauenb gu braungolbnen S3rombeerranïeu

llnb ho<h< ßodf) oben unter Weißen SämmerWolten gog ein ©djmalbenflug bem einigen

grilling gu. —
(Sin içerbfttag War'ë, fo Wonnig milb, fo lieb, gum Rubeln balb unb balb gum SBeinen.

2Bie einen guten greunb pit' fct)meid)elnb irf) itm bitten mögen: „3tid)t fortgefin —I
nein — ad) bleib!"

Unb unterm »irnbaum, auf ber Sanf, bie weithin lugt bië an berblauenber öiigel ©aum,

ffiiê gu ber ewigen Serge firngetrönten, fonnenfuntelnben ©tirnen,
Unb unter mir ben ©ee, bie ©tabt, bie feine, ba§ rege, frohgemute ßürid)
©aß ich anb träumte unb finniertc (£§ War fo ftiïï. Sa raufdjt eë in ben QWeigen

Unb flatiernb, flügelfdüagenb fällt gu meinen güßen eine ©chmalbe. 3d) heb' fte auf,

SBerfud}' ihr Seben einguhaudjen, Sauiröpfchen audi als ©tärtung einguflößen ihr
Umfonftl ©chlaff fällt ihr Sopfdjen nieber ein Süden nur bie glängenben

Suglein brechen.

Sa hob in Wilbem ÜKitleib ich bie Schwalbe unb grub ben SKunb in ihr flaumWeid)

©efieber:

„0 hergig ©chwälbdjen, Ijaft ben leßten Süemgug getan auf eineë SKenfdjen §anb,

Unb einfam nicht, bu tieine SSogelfeele, mußteft bu fterben unb nicht unberftanben!

Jpaft bu benn — Woltentreifenb, treu ber £eimai, Sieb' unb 3ieft gefchäftig bir be=

reitenb —
Sa heuer aUgufdjneK ber Horben feine eifigtalten Soten fanbfe —

£aft bu bie geit berpaßt, ben Slugenblid berfäumt, borthin gu gieh'n, Wo ewige Sengluft?

Unb fonnteft, liebe ïleine ©d)Wa!be, bu benn immer leben ohne ©onne?

Steh Wiffe: Saufenbe unb id), and) id) Wir gogen ahnungêloë im SBeltenreigen-

Sott Sebenêluft, in feberleid)tem ©ang ber jungen fd)Ianten ©lieber.

Unb @rb' unb Rimmel mochten faffen Wir mit ftarten §änben, berbi'tnben unë

Saë gange große SIE', bie ©onne felbft unê gur ©efährtin madjen unb fchaffeix gtüdboli.

Sa fällt ein Steif. Seë ©djidfalë ©turmeêbraufen überbrüKet unfer machtboll

©ehnen

Unb große böfe SBoIten türmen hoch Ü<h bor bie ©onne Unb bunfel mirbë,

Unb müb bie ©eele, Wie immer auch Wir tämpfen — (Sinfam berlaffen, frofter»

ftarret
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Stellung, Glück, Erfolg und Gelingen den Unwürdigen in dieser Welt zu-

fallen, so sind wir vielleicht gerechtfertigt, wenn wir daraus schließen, daß in
den Augen des Höchsten die Preise der irdischen Eitelkeiten von keiner so

großen Bedeutung sind.

Ein Leben hienieden, in dem alles, was du unternimmst und er-

strebst, fehlschlägt und mißlingt, das dich aber für ein besseres Jenseits er-

zieht, ist sicherlich kein verfehltes Leben.

Dir tote Schwalbe.

Ein letzter sonniger Herbsttag war's; recht wonnig mild,so süßer Schwermut voll, so lieb.

Mit tausend glühenden Farben hatt' Natur geschmückt in überschwenglicher Laune

Zum letzten mal die Kinder alle, eh' sie in Feld und Wald sie rief zum langen Schlafe.

Spätsommerfäden schwebten lautlos, brückcnbauend zu braungoldnen Brombeerranken

Und hoch, hoch oben unter weißen Lämmerwolken zog ein Schwalbenflug dem ewigen

Frühling zu. —
Ein Herbsttag war's, so wonnig mild, so lieb, zum Jubeln bald und bald zum Weinen.

Wie einen guten Freund hätt' schmeichelnd ich ihn bitten mögen: „Nicht fortgehn —I
nein — ach bleib!"

Und unterm Birnbaum, auf der Bank, die weithin lugt bis an verblauender Hügel Saum,

Bis zu der ewigen Berge firngekrönten, sonnenfunkelnden Stirnen,
Und unter mir den See, die Stadt, die feine, das rege, frohgemute Zürich

Saß ich und träumte und sinnierte Es war so still. Da rauscht es in den Zweigen

Und flatternd, flügelschlagend fällt zu meinen Füßen eine Schwalbe. Ich heb' sie auf.

Versuch' ihr Leben einzuhauchen, Tautröpfchen auch als Stärkung einzuflößen ihr
Umsonst! Schlaff fällt ihr Köpfchen nieder ein Zucken nur die glänzenden

Auglein brechen.

Da hob in wildem Mitleid ich die Schwalbe und grub den Mund in ihr flaumweich

Gefieder:
„O herzig Schwälbchen, hast den letzten Atemzug getan auf eines Menschen Hand,

Und einsam nicht, du kleine Vogelseele, mußtest du sterben und nicht unverstanden!

Hast du denn — wolkenkretsend. treu der Heimat, Lieb' und Nest geschäftig dir be-

reitend —
Da Heuer allzuschnell der Norden seine eisigkalten Boten sandte —

Hast du die Zeit verpaßt, den Augenblick versäumt, dorthin zu zieh'n, wo ewige Lenzluft?

Und konntest, liebe kleine Schwalbe, du denn immer leben ohne Sonne?

Ach wisse: Tausende und ich, auch ich wir zogen ahnungslos im Weltenreigen-

Voll Lebenslust, in federleichtem Gang der jungen schlanken Glieder.

Und Erd' und Himmel mochten fassen wir mit starken Händen, verbünden uns

Das ganze große All', die Sonne selbst uns zur Gefährtin machen und schaffen glückvoll.

Da fällt ein Reis. Des Schicksals Sturmesbrausen überbrüllet unser machtvoll

Sehnen

Und große böse Wolken türmen hoch sich vor die Sonne Und dunkel wirds,

Und müd die Seele, wie immer auch wir kämpfen — Einsam verlassen, frofter-
starret


	Enttäuschung und Erfolg [Schluss]

